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Gebräuchen der katholischen Liıturgie entsprechen. Das tirılit besonders
für Syrien un den Lıbanon L Frankreich Patronsrechte über
verschiedene Heiligtümer und Niederlassungen aller Rıten erworben
hat oder tatsäachliıch aqusübt. Für das iranzösısche Mandatsgebiet (Syrien
und Lıbanon) wırd außerdem zugestanden, daß ın den Piarrkırchen
bei der Piarrmesse onntag un Festtagen und natiıonalen
Feiertagen eın öffentliches lıturgisches Gebet für den iIranzösıschen
S verrichtet wird; AUSSCHOMMECN sind jedoch die Kirchen der
Temden Kolonien. Jedes öffentliche für ıne andere Natıon 1n
den Piarrkırchen, das unvereinbar ist mıiıt der Autorität un: orm der
Mandatsmacht, ist verboten.

Das ist iın kurzen Zügen der Inhalt der beiden Vereinbarungen.
iIhre Bedeutung für Frankreich darti nıcht unterschätzt werden. Wie
1m ext des aCccord selbst betont wird, handelt sıiıch 1er ZUNACAS

ine Anerkennung der iIrüheren Verdienste Frankreıichs dıe
katholische Sache 1m Orient durch den Hl Stuhl ann wırd dadurch
aber auch das moralısche Ansehen un der polıtische Eindluß der
Franzosen für die Zukunit nıcht wenig gestärkt. enn der Orient ist
vo Natur AUus stark lıturgisch eingestellt, sıeht aut außere Formen
un zıcht daraus seine Schlüsse. Deshalb wırd das gewährte Privileg,
das eın Ersatz für das ZU eıl. verschwundene relig1öse Protektorat

mıft Recht VOon iIranzösıscher Seite 2 alsist, „UN«ec precieuse
d’infÄiuence morale et de prestige politique" wer „Le double accord
dıplomatıque SUr les honneurs lıturg1ques officı:ellement le
röle exceptionnel de la France dans le Proche-Orient HI: Pulssance
catholique, meme dans les reg1ons Ou V’ancien proteciorat religieuxX est
suspendu, meme dans les reg1ons Ou 1l est aboh.“

Vom polıtischen Gesichtspunkt AUS betrachtet wiıird das Privileg
VOorT allem der Mandatsmacht England ın seınen ıhm zugewlesenen
andatsgebieten, besonders in Jerusalem den hl Stätten, unbequem
se1n; denn auf Grund des Mandatsstatutes VOo 292 Jul 19292 hat A us-
schlielilich England dıe ber- un Schutzauisicht über die religıösen
Verhältnisse ın Palästina. Zur Vermeildung Von Konflikten mıt der
englıschen Behörde ist eshalb iın der zweıten Vereinbarung ausdrücklich
der Genuß der liıturgischen Ehren davon abhängi gemacht, daß die
zuständige Mandatsregierung ın diesem alle FEngland eın eto
dagegen einlegt.

Die beantragte Trennung Von Staat und Kirche
1n Niederländisch-Ostindien.

Von Dr 1heodor in Berlin.
Holland gehört den wenıgen Mächten, dıe der Kolonialmission

nıcht NUur mıiıt Rücksicht qauf deren Schultätigkeit, sondern darüber
hinaus qals relig1ös-sıttlichen Faktor Z Wohle der Eingeborenen 1
beträchtlichem aße finanzielle Unterstützungen wıdmen. Im Laufe der
eit haben sich IU  I in der ostindischen Kolonie für die Regierung
aus der bisherigen Ordnung gewlsse Verlegenheiten ergeben. Zunächst
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erwachsen der Reglerung tortdauernd Schwierigkeiten Aaus der 1at-
sache, daß dıe Unterstützungen dıe protestantische Miıssıon nach

dıe derdurchaus anderen Gesichtspunkten geregel SInd, als jene,
katholischen Missıion zuteıl werden. Die historısche Entwicklung nat
dahın geIiührt, daß dıe protestantische Miss1on, ehemals die eINZIS
geduldete, den Löwenanteıl a Uus der Staatskasse empfängt, demgegenüber
sich dıe katholische Miıss1ıon, aul den Grundsatz der Gleichberechtigung
verweısend, benachteiligt Tuhlt. Kerner beansprucht Je länger un
lauter der Islam, der auft den ostindischen Inseln eiıne bedeutende
Propagandatätigkeit entialtet, A Uus Gründen der Parıtät die gleiche
Hinanzıelle Unterstützung w1e die chrıstlichen Religionen, eın Verlangen,
das der holländischen Reglerung mıt Rücksicht quti ihre finanzıiellen,
kulturellen un politischen Belange höchst unerwünscht k  S  z  ommt. Um
sıiıch Aus allen diesen Bedrängniıssen beirelen, ist In den verantwort-
liıchen Regierungskreisen der Jan aufgetaucht, in der ostindischen
Kolonıie Staat un Kirche vollständig irennen. Der Cd1e Angelegen-
eit sollte vorerst gründlich durchberaten werden. Durch Reglerungs-
beschluß Vo September 1921 wurde iıne Studienkommissilon e1in-
gesetztT, die krait einer welteren Reglerungsverordnung iıhre Arbeit aut

Amdie spezlelle Frage der TIrennung beschränkte.
September 19927 konnte der Kommissionsbericht der ostindıschen

Keglerung überreıicht werden. Er ist 1ım Druck erschlenen unier dem
'Titel Verslag Van de Commissie VOOT de scheiding Van erk staat
in Nederlandsch-Indı@.:

Sowochl VO allgemein kırchenpoliıtischen w1€e auch VOo spezliell
missiologischen Standpunkt Aaus gesehen erweckt der Inhalt dieser Vor-
schläge eın  A nıcht geringes Interesse. In der Art, w1ıe das Problem
angefaßt wird, dürtfte in der Missionsgeschichte einzig dastehen.
Wie immer INnan Ziel und Weg der anzen Arbeıt beurteilen mag,
zwingen jedenfalis die ruhige Objektivıtät und vornehme Rücksicht qauf
die Kirche ZU  — uneingeschränkten Bewunderung. Die Holländer haben
durch dieses Dokument ihren alten Ruf N  (a bewährt, daß sS1e 1Ne€e
studio ei ira den iad des Rechts und der Gerechtigkeit gehen

Die Kommission WAar AaUuSs den ıIn Ostindien tätıgen Persönlichkeıiten
zusammengesetzt, daß möglichst qlle Interessen Worte zommen

konnten Sowohl die katholische w1ıe protestantische Mıssıon als uch
der Islam hatten iıhre Vertreter

Als Ausgangspunkt IUr ihre Arbeılten bıetet qMAie Kommiss1ion in
ihrem Bericht einen Überblick über die finanzielle
Verbindung VOo  — Staat un Kırche in Ostindien, dem folgendes
entnehmen ist Die (kalvinische) Missionskıirche,
deren Satzungen un Verwaltung, 1m besonderen deren Aussendung,
Anstellung und Versetzung der Prädikanten vollkommen Vo  a den
Kegi]erungsorganen beherrscht werden, wiıird niolge dieser Abhängigkeıt
fast gänzlic AaUus Staatsgeldern unterhalten. Im einzelnen stellt ihr
der aa bereit: a) dıe Besoldung einschließlich Pensionierung des
Personals dıe Gehälter tür 43 rediger, 31 Hilisprediger,

Religionslehrer, 147 eingeborene Lehrer Klasse un: 198 sonstige
eingeborene Lehrer) die usgaben der Verwaltung, C) die Erforder-
nisse für den ultus, sofern die Gemeinden sS1e nicht aufbringen können,

Zulagen IÜr dıe relig1öse Unterweisung der Jugend, außerordent-
liche Unterstützungen iür Kırchenbauten. DIie Miss1on,
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e in ihrer Organisatıon, Verwaltung un Aussendung Von Missionaren
die der (1e-freı ist, AUSSCHOMIMECN diıe TUuNdunN Stationen,

nehmigung des Generalgouverneurs unterliegt (Art 1923 des (Gesetzes
erireut sich nıcht TUr all Missionare eines staatlıchen

Gehalts, sondern HU, tür eine bestimmte Anzahl derselben. Der Kolon1al-
haushalt des Jahres 1927, aqals über 200 katholische Missionare In ()st-
indıen wirkten, beschränkte sich qaut die Auszahlung VOoON S7 (rehältern
410 (reistliche Gehalt Klasse, Gehälter il Klasse un Gehälter
1} Klasse), denen die (‚ehälter iür Hıilislilehrer Klasse und sonstige
Hılislehrer Deizuiügen sind. Was die Unterstützung der religiösen
Jugenderziehung, des Kultus und der Kırchenbauten betrıfit, werden
kKkatholiken und Protestanten gieich behandeit Die M Oöohamme-
q A h Religionsdiener empfangen u  b geringfügige geldliche
/uwendungen, doch wırd der Islam, eı dem dıe religıöse und Zziv1ile
Verwaltung stark ineinanderfiließen, indırekt Aus Staatsmitteln gespeıist.

DIie Mehrheit der Kommission hıelt tür wüuünschens-
STr das finanzıielle and zwıschen Staat und Kırche zerschneilden.

Man W1€eSs darauft hın, daß siıch der aa alien Religionsgeme1n-
schaiten egenüber gieich verhalten mUusse un sich in iıhre inneren
Angelegenheiten nıcht einmischen dürie. Die gegenwärtige OÖrdnung
briınge autf der einen Seite einen tiefgehenden Kingrif in dıe protestan-
tische Kirchenverwaltung und verletze auft der anderen Seılte die
mohammedanische Mehrheıt der Bevölkerung, dıe ın der ausschliıeß-
liıchen Unterstützung der beıden christlichen Religionen ıne Unbillıg-
e1ıt erblıcke Demgegenüber machten wel Mitglieder der Kommisslon
(offenbar die Vertreter der Miss1ion) darauft auimerksam, daß eın
Verstoß den Grundsatz der Billıgkeit sel, wenn dıe Religions-
gemeinschaften je nach dem Grade ihrer Wirksamkeit ZUuU Wohle der
kıngeborenen ne entsprechende Unterstützung empiingen, und jerner,
daß der Islam nıcht leer ausgehe, weıl ja dıe mohammedanischen
Gemeılınden gemäß ihrer religı1ösen Überzeugun auft Staatskosten Ver-
waltet würden  *  9 auch glaubten S1e nıcht, daß das (zefühl unbilliger
Behandlung be1ı der mohammedanischen Bevölkerung allgemeın sSel.
Diese beiden Kommissionsmitglieder hielten deshalb die finanzielle
Scheidung weder Tür notwendig noch wünschenswert.

FKür den Fall, daß dıe finanzıelle Trennung zustande omme,
wurde der rundsatz vertreten, daß ıne
haltung der bisher subventionierten Kırchen sowohl mıt Rücksicht
a  ıf die geschichtliche Kntwıicklung als auch ZUr Vermelıdung VOoOI

gefährlıchen Erschütterungen der Missionsarbeit ıne unabweisbare
Pflicht sel. In weıterer Ausspinnung dieses Gedankens tförderte die
Kommisslon weı Vorschläge zutage: der ıne autete dahın, daß die
Regilerung den Kirchen eın  - Kapıtal einhändigen solle, dessen /Zinsen-
ertrag der jetzıgen Unterstützungssumme gleichkomme; der zweıte
Vorschlag wünschte ıne solche egelung, daß aut dıe etwa gesteigerten
Bedürinisse der Zukunfift Bedacht MMM werde, da ja die staat-
hıchen Ausgaben für dıe mohammedanischen Gemeinden bel eren
Wachstum ebenfalls ZU Nutzen des Islams vermenhr würden. Die
Mehrzahl der Kommissionsmitglieder entschıed sıch für den ersten

Yorschlag.
ber die ehnalter der kath Missionare vgl rentrup, Jus m1Ss10-

Nnarıum, eYy. 1925, 267
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Wilie och würde eiwa die AbfÄiindungssumme sein? Be1i einem
Zinsiuß VOoO  — M O7 errechnete die Kommission folgende Summe: Für
dıie protestantische Kırche 31 000 000 Gulden, Tür cdie katholische Kırche

0USO 000 Gulden un für den Islam 000 Gulden, insgesamt 41 160 000
(rulden.

Um sicher se1ln, daß die Gelder tatsächlıch Au  —_ kırchlichen
Zwecken ın Niederländisch-Ostindien zugewandt werden, glaubte dıe
Kommission Von den Kırchen ıne Jährliche Rechnungslagedie Regierung ordern mussen. ıne Mınderheit gab bedenken,
daß dadurch dem Staat eiIn Tor ZU.  er Kinmischung ın die inneren kırch-
liıchen Angelegenheıiten eölnet werde; man colle sich deshalb damıt
begnügen, daß der Regierung Jährlich 1ne Liste der Aaus dem Fonds
besoldeten Geistlichen eingereicht werde.

Zum Schluß sıch der Bericht noch mıit dem Artikel 122 des
Kegilerungsreglements tür Indıen VOoO September 1854 auseinander,
der bestimmt, daß ıne AÄAnderung 1ın den bestehenden Finriıchtungender christlichen Religionsgemeinschaften DNUur ın gegenseltigem Ein-
vernehmen des Könilgs un der betreffenden Kirchenleitung stattänden
dürie Die Kommission verirat die Auffassung, daß den „ LIn-
rıchtungen“ des HS  en Artikels auch die finanziellen Beziıehungenzwıischen. Staat und Kirche rechnen se]len, S daß die geplanteIrennung der Zustimmung der Kiırchen bedürte. ber selbst WCNN
dem vorstehenden Artıkel iıne andere Auslegung egeben würde,
wollte trotzdem die Kommission N1IC. daß INna  — ohne die Zustimmungder Kirchenbehörden vorgehe.

Die katholische SSS N  Missionsliteratur auf der
Kölner „Pressa“.

Von rof. Dr chmıdlin in Münster
Es War keine besonders dankbare und verlockende Aufgabe,der sıch rof Dr enz aus Trier mıt seinem Miıtarbeiterstab (worunterArens Da da Benno Bıermann CPr Harıg S5. V.D.) unterzog,in dıe „katholische Sonderschau““ der internationalen Presseausstellung(Mai bis Okt.) die Mission einzubauen, VOT allem weıl viele, die sich

zwecks Belieferung wandte, unter den deutschen MissionsgesellschaftenW1e€e namentlich 1mM Ausland (z in Rom) versagien Man mußte sich
daher begnügen, STa einer lückenlosen Zusammenstellung des
Missionsschrifttums ein1ge typısche Beispiele Z bıeten, wenigstenseinıgermaßen den Besuchern dıe misslonarischen Leistungen auft diesem
kulturellen Missionsgebiete vorzulühren

beıWortlaut des Reglements, soweıt es die Missıionen betrifft,Grentrup, 448
Eıgentlich 1Ur VOo den Pariser Missıionaren ein1ges Jückenhaft, be

sonders siar VO den Jesuiten. uch techniısche Schwierigkeiten tanden ent-
geg! die Beengtheit und Beschränkung Urc die kunstlerischen For-
derungen des Gesamtleiters Tof. öhm und des Sonderschaukomitees (Dir.Marschall)

Vgl darüber 67—79 1mM Fuührer uUrc. die katholische Sonderschau
der Pressa, uch uüber Miıssionsliteratur und -druckereien 1 allgemeınen.Meinem Keferat liegt ine persönlıche Besichtigung VO Oktober zugrunde.Dazu Fr tto 99 Meınem Referat 1eg ıne persönlıche Besichtigung
VO Oktober zugrunde.,


